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2ftctria ®utIt=Dîuii§^aufer:

îluf unfern e

Son iôîarta: S

@ê gibt £age, on benen un§ bie ©Bene mit
itjxen ©tcibten unb ©een tangtoeitt, too e§ unfet
tpexg getoaltig erfaßt tote ^eimtoet) nadj ettoaê
fernem, Steinern. ©roß unb ßimmelfixeBenb
muß e§ fein unb ben QauBex be§ Steuen, ttnbe=

xüßxten mu| e§ tragen, ba§ >^jeî biefer ©eüm
fudjt. © i n e ê fteßt ba bor bex (Seele — bie

SSexge! ©ine gtudft in bie ©title bex §tlf>entoett

ift toie bex Seele geiextag, toie bie Staft mitten
im lauten ©etxiebe bex SBelt. ©ie abelt unb ex=

ßefit beê Stenfdfen ©inn unb Bringt ißn näßex
tjexan gum ©txeBen nact) eigener, ftiHex ©xöße.

3Ba§ Bietet — um eineé auê bielem ßexau§=
guneßmen — gum Seifßiet bie gatjrt in§ 38at=

lié, in baê ^erg bex ^odfalßen, nidft an ©cßöm
£)eit, tanbfdjaftticßen Steigen unb ©enüffen, bie
in ißrex reichen SIBtoedfflung anmuten toie bie

©genenfotge eineê großartigen ©djaufgieteê :

gatjxt buret) bie ©Benen, an Blauen ©een unb
gemädftidfen fgtüffen boxBei, faftige Statten unb
exnfte SBctlbex gxüßenb, ben ©ätjneebexgen ent=

if unfern einigen Sergen. 519

igen 33ergetn
Ii=Dîuti§ï)cntfer.

gegen, bie nätjex unb größer ßexanBommen, üBex

93iabuïte, unter benen xafenbe 58exgtoaffex baê
fcßauxige Sieb fingen bon Satoinen unb ©teim
fcßlägen, aBer aucß auf fdfäumenben SBetlen ben

©ruß tragen auê freien §öt)en, too fexnaB bon
bex SBelt unb unexquicHicßer ißolitit; bex griebe
toaxtet unb ftitteé ©lütf! — kleine, fauBexe
Säßntein exïlimmen leicïjt unb ficßex bie fteiten
tpocßtcilex, faßxen an Braunen Rüttlern unb um
glauBIidf bextoittexten ÏCxben boxBei, angefüllt
mit Stenfcßen, beren tpexgen toeit aufgetan finb
für bie ©dfönßeit unb ©xßaBenßeit bex S3erg=

toeit. Staultierïolonnen Beleben materifcß bie

einfamen Sßege, unb fcßtoer fcßaffenbe Stenfdjen
exgäßten bon bex tpexbßeit unb $äxte beê S9o=

benê, bem fie bodj mit ganger ©eele anfangen.
ttnbergeßticß Bleiben mix jene @onntagmox=

genftunben!
©in ®ag, toie ißn tooßt feiten femanb fdjö=

nex erleben Bann, Bxadi) mit bem ©onntag an.
Sn bie ©title bex gbüße bxang ein ©locfenton

iÄimfter. Siic! gegen ben ©alenftoct

Maria Dutli-Rutishauser:

Auf unsern e

Von Maria Z

Es gibt Tage, an denen uns die Ebene mit
ihren Städten und Seen langweilt, wo es unser
Herz gewaltig erfaßt wie Heimweh nach etwas
Fernem, Reinem. Groß und himmelstrebend
muß es sein und den Zauber des Neuen, Unbe-

rührten muß es tragen, das Ziel dieser Sehn-
sucht. Eines steht da vor der Seele — die

Berge! Eine Flucht in die Stille der Alpenwelt
ist wie der Seele Feiertag, wie die Rast mitten
im lauten Getriebe der Welt. Sie adelt und er-
hebt des Menschen Sinn und bringt ihn näher
heran zum Streben nach eigener, stiller Größe.

Was bietet — um eines aus vielem heraus-
zunehmen — zum Beispiel die Fahrt ins Wal-
lis, in das Herz der Hochalpen, nicht an Schön-
heit, landschaftlichen Reizen und Genüssen, die
in ihrer reichen Abwechslung anmuten wie die

Szenenfolge eines großartigen Schauspieles:
Fahrt durch die Ebenen, an blauen Seen und
gemächlichen Flüssen vorbei, saftige Matten und
ernste Wälder grüßend, den Schneebergen ent-

lf unsern ewigen Bergen. SIS

igen Bergen.
li-Rutishauser.

gegen, die näher und größer herankommen, über
Viadukte, unter denen rasende Bergwasser das
schaurige Lied singen von Lawinen und Stein-
schlügen, aber auch auf schäumenden Wellen den

Gruß tragen aus freien Höhen, wo fernab von
der Welt und unerquicklicher Politik der Friede
wartet und stilles Glück! — Kleine, saubere
Bähnlein erklimmen leicht und sicher die steilen
Hochtäler, fahren an braunen Hüttlein und un-
glaublich verwitterten Arven vorbei, angefüllt
mit Menschen, deren Herzen weit aufgetan sind

für die Schönheit und Erhabenheit der Berg-
Welt. Maultierkolonnen beleben malerisch die
einsamen Wege, und schwer schaffende Menschen
erzählen von der Herbheit und Härte des Bo-
dens, dem sie doch mit ganzer Seele anhangen.

Unvergeßlich bleiben mir jene Sonntagmor-
genstunden!

Ein Tag, wie ihn Wohl selten jemand schö-

ner erleben kann, brach mit dem Sonntag an.

In die Stille der Frühe drang ein Glockenton

Münster. Blick gegen den Galenstock.



520 §aralfa @;pi|er: t&agel im gel§.

born Qermatierïirc^Iein. Sögel fangen ben Stör»
genfegen, unb bie Sifb taufdfte iî)X einiget
Sieb. Sïber ©locfenion unb SBilbtoaffertaufdjen
berftummeit itnb gehen unfern 0|ren berieten,
h?ie nun auf einmal, trie trenn ber Rimmel fief)

öffnete, beê Statterhornê getoaltige ©röfje in
lauter fteî)t. .©ine Sofie fdjlägt if)m uml
.paufil, gliifjenb unb flacfetnb, bafj felbft fein
Schnee Brennenb toitb trie ©in Sicf)t
bom Rimmel, ein $Iammengeid)en am @omt=

tagmorgen, ein ©ruff au§ fernen ©irigfeiten,
bie ba fo naf) finb, fo greifbar iritflid) fçf)ei=

nen. ©in QauBet liegt um biefen flammenben
Setg, ber ipetg unb Sluge fjingiefit unb uni
einfpinnt in eine SieBe gu biefet Brennenben
Schönheit, bafj bie ©eele toeïj unb tounb toitb
unb bie Sfugen übergehen Beim ©ebanïen, bafj
aile biefe SieBe ungefüllte ©efmfudjt Bleibt —•

baff er nur bie SieBe ber ^ütmften ertoibert, bie
ba in fein Ipetg einbringen unb ifjt SeBen tragen,
um Bei iïjm gu fein. Seife neigt man fein ipaufit
bor biefer ©töffe.

®ie ©locfen Hingen triebet, — ba§ SBaffer
raufcf)t trie gubor, — bie ©tunbe be§ ©onnen»
irunberê ift borüBer. ©ine Sebeltrolfe gief)t ben

©djleiet über bie feltene Schönheit biefeê Set»
ge§, fo, aK fjätten trir grühauffteljet ein ber»

Boteneê SieBeëftpiet gtoifd)en Sonne unb Setg
geflaut.

ÜBitflidj, trie baë ©ornergratbäfinlein uns>

Bergtoârtê fuïjrt, fteï)t ber Setg trieber ba, —
getoaltig unb gtofj, Hat unb rein, bodj niemanb
fief)t bem ernften Siefen mefjr an, trie f)imm=
lifdj ber fjaubet trat, ben bie fange ©onne um
fein filBerneê §auf)t tooB. Unb audj bie ©onne
ift jetgt rticïit mef)r batfeiifdj, — fie füf;t nidjt
ba§ Statterljotn allein, — nein, fie ffrenbet if)t
fitaljlenbeê. Sidjt ber gangen DRiefentreit, bie ba

in ungeheurer ©töffe fid) auftut. „5tn| tperg
ber f)öd)ften (©djtoeigetalben" ift feine gefcfiidte
3ïu§Ianbf)rof)aganba meïjt, — ba§ SSort ift
tiefe, ergreifenbe SBirflidjfeit. ©tetg fiedf ftei=
gernb, an taufdjenben ©turgBädjen unb getgau»
ften SItben borBei, an neuem reinen ©rîjnee unb
Sflgentofenfelbetn borüBer, erreicht ber Sag fei»

nen Ipöhegunft oben auf ©ornergrat.

SHIeâ, traê eine ©ängetfdjat ba auf biefer
übertoältigenben Ipölje empfanb, flang unenb»
lid) fdjön unb innig in bie SBeiïje beê ©onntag»
morgenê fùuê it» Siebe: „©onntag ift'ê",
©a ffmrte man ba§ 33ebiirfniê fjerauê, gu fin»
geu, in einem Siebe, bas> in frönen Sßorten
unb reinem Solang ben ©anï be§ Ipetgens! fuBelt
unb bie ©eele Befreit bom ©tuefe, ben biefe
granbiofe Sflgentoelt auf fie augübt. ^a, ©onn»
tag irar'ê, ein heiliger ^rieben lag auf ©rben
toeit unb Breit, — biefer triebe bedte bag gange
ißanorama bom îjerrlicïien Salftim über ben
®om unb bie StifdjaBelhötner gum getraltigen
Stonte Sofa, unb bie SBeiîje ber ©tunbe lag
über beut SreitI)orn unb bem Statterljotn trie
eine Offenbarung ©otteg. ®ie ©ent Slandje
unb bag SBeifjhorn ftoSe» fid^i in ben unbet»
gleicfjlidj Blauen Rimmel trie Silber urttoanbel»
Barer ©reue. Itnb triebet ftieg ein Sieb in bie

llnenblicljfeit, unb trie ein ©djlnut ftrömte eg

in bie gottnahe Sergtoelt I)inaug: 2öie fönnt'
idj bein bergeffen! — ©g galt ber Heimat bom
Sobenfee big gum Statterljotn, — fidjet —
aber bor allem biefem groffartigen, unbefdjteib»
lieb) fdjönen frieden, too Rimmel unb ©rbe fid)
berühren!

Stan hat bie SetgBafmen fthon biel angefein=
bei, fie follen angeblich ï»e Serge enttoeihen!
©a§ fann nicht ftimmen! Ober ift baê feine
„Sergtoeihe", trenn ergriffene ©almenfdjen auf
freier ipöhe ba§ Sob ©otteê unb ber tpeimat
fingen — ift e§ ©nttoeihung, trenn auch 3R.e»=

fdfen ihre ©eelen reinbaben in ber Haren, ge=

funben Suft hier oben? Sein, bie Sergbahnen
haben eine gro^e, heh^e SRiffion, — alle 3ften=

fchen bie SBunber unb ©rö§e ber ^eimat fdjauen
gu laffen: unfere einigen Serge!

©trig trie ba§ gelfenmaffib am Üftonte Sofa
ift bie SieBe, mit ber ©aufenbe ben SBeg gehen

burchê Sifhtal gut füllen ipöhe bom ©orner»
grat. ©trig rein trie ber ©djnee am Statterhorn
bleibt bie ©rinnerung an bie ©tunben in ben

Sergen, ein einiges! ©eheintnis> aBet aud) bie

unergrünbliche ©eele biefer ©d)önl)eiten, ein

Störchen baê treibe $ßatabie§ ber SBaüifer»
berge!

^agel tm
SSort §aralö ©pi|er.

Sd) b)atte mich tn ber „©übtranb" berftiegen ©lang ber Stittagêfonne, all tplöhlid) Sebel»
unb fuchte, fcfion giemlich erfcfiöpft, nach ber rieh» feigen bid)t über bie Qaden beê „SBetterhornS"
tigen Soute. grgen. ©leich barauf toälgten fich fdjtoete, fchmut»

©er ©übhimmel Ieud)tete noch int toarmen gig=geIBe SBoIfenfäde heïan, bie ben Rimmel

SA Harald Spitzer: Hagel im Fels.

Vom Zermatterkirchlein. Vögel saugen den Mor-
gensegen, und die Visp rauschte ihr ewiges
Lied. Aber Glockenton und Wildwasserrauschen
verstummen und gehen unsern Ohren verloren,
wie nun aus einmal, wie wenn der Himmel sich

öffnete, des Matterhorns gewaltige Größe in
lauter Feuer steht. Eine Lohe schlägt ihm ums
Haupt, glühend und flackernd, daß selbst sein
Schnee brennend wird wie Feuer. Ein Licht
vom Himmel, ein Flammenzeichen am Sonn-
tagmorgen, ein Gruß aus fernen Ewigkeiten,
die da so nah sind, so greisbar wirklich schei-

nen. Ein Zauber liegt um diesen flammenden
Berg, der Herz und Auge hinzieht und uns
einspinnt in eine Liebe zu dieser brennenden
Schönheit, daß die Seele weh und wund wird
und die Augen übergehen beim Gedanken, daß
alle diese Liebe ungestillte Sehnsucht bleibt —>

daß er nur die Liebe der Kühnsten erwidert, die
da in sein Herz eindringen und ihr Leben wagen,
um bei ihm zu sein. Leise neigt man sein Haupt
vor dieser Größe.

Die Glocken klingen wieder, — das Wasser
rauscht wie zuvor, — die Stunde des Sonnen-
Wunders ist vorüber. Eine Nebelwolke zieht den

Schleier über die seltene Schönheit dieses Ber-
ges, so, als hätten wir Frühaufsteher ein ver-
botenes Liebesspiel zwischen Sonne und Berg
geschaut.

Wirklich, wie das Gornergratbähnlein uns
bergwärts führt, steht der Berg wieder da, —
gewaltig und groß, klar und rein, doch niemand
sieht dem ernsten Riesen mehr an, wie himm-
lisch der Zauber war, den die junge Sonne um
sein silbernes Haupt wob. Und auch die Sonne
ist jetzt nicht mehr parteiisch, — sie küßt nicht
das Matterhorn allein, — nein, sie spendet ihr
strahlendes Licht der ganzen Riesenwelt, die da

in ungeheurer Größe sich auftut. „Ins Herz
der höchsten Schweizeralpen" ist keine geschickte

Auslandpropaganda mehr, — das Wort ist
tiefe, ergreifende Wirklichkeit. Stets sich stei-
gernd, an rauschenden Sturzbächen und zerzau-
sten Arven vorbei, an neuem reinen Schnee und
Alpenrosenfeldern vorüber, erreicht der Tag sei-

nen Höhepunkt oben auf Gornergrat.

Alles, was eine Sängerschar da auf dieser
überwältigenden Höhe empfand, klang unend-
lich schön und innig in die Weihe des Sonntag-
morgens hinaus im Liede: „Sonntag ist's".
Da spürte man das Bedürfnis heraus, zu sin-
gen, in einem Liede, das in schönen Worten
und reinem Klang den Dank des Herzens jubelt
und die Seele befreit vom Drucke, den diese

grandiose Alpenwelt auf sie ausübt. Ja, Sann-
tag war's, ein heiliger Frieden lag auf Erden
weit und breit, — dieser Friede deckte das ganze
Panorama vom herrlichen Balfrim über den
Dom und die Mischabelhörner zum gewaltigen
Monte Rosa, und die Weihe der Stunde lag
über dem Breithorn und dem Matterhorn wie
eine Offenbarung Gottes. Die Dent Blanche
und das Weißhorn hoben sich in den under-
gleichlich blauen Himmel wie Bilder unWandel-
barer Treue. Und wieder stieg ein Lied in die
Unendlichkeit, und wie ein Schwur strömte es

in die gottnahe Bergwelt hinaus: Wie könnt'
ich dein vergessen! — Es galt der Heimat vom
Bodensee bis zum Matterhorn, — sicher —
aber vor allem diesem großartigen, unbeschreib-
lich schönen Flecken, wo Himmel und Erde sich

berühren!
Man hat die Bergbahnen schon viel angefein-

det, sie sollen angeblich die Berge entweihen!
Das kann nicht stimmen! Oder ist das keine

„Bergweihe", wenn ergriffene Talmenschen auf
freier Höhe das Lob Gottes und der Heimat
singen — ist es Entweihung, wenn auch Men-
scheu ihre Seelen reinbaden in der klaren, ge-
funden Luft hier oben? Nein, die Bergbahnen
haben eine große, hehre Mission, — alle Men-
scheu die Wunder und Größe der Heimat schauen

zu lassen: unsere ewigen Berge!
Ewig wie das Felsenmassiv am Monte Rosa

ist die Liebe, mit der Tausende den Weg gehen

durchs Visptal zur stillen Höhe vom Gorner-
grat. Ewig rein wie der Schnee am Matterhorn
bleibt die Erinnerung an die Stunden in den

Bergen, ein ewiges Geheimnis aber auch die

unergründliche Seele dieser Schönheiten, ein

Märchen das weiße Paradies der Walliser-
berge!

Hagel im Fels.
Von Harald Spitzer.

Ich hatte mich in der „Südwand" verstiegen Glanz der Mittagssonne, als plötzlich Nebel-
und suchte, schon ziemlich erschöpft, nach der rich- fetzen dicht über die Zacken des „Wetterhorns"
tigen Route. zogen. Gleich darauf wälzten sich schwere, schmut-

Der Südhimmel leuchtete noch im warmen zig-gelbe Wolkensäcke heran, die den Himmel
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